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Abb. 2. Vertikalschnitt durch einen Talaquifer


Einführung





�Abb. 1. Lage des Untersuchungsgebietes


Im Bereich der Brandenburgischen Elbtalaue bei Lenzen werden derzeit Möglichkeiten zur Vergrößerung von Retentionsflächen und zur Wiederherstellung einer natürlichen Flußauenlandschaft untersucht. Zentraler Bestandteil dieser Maßnahmen ist eine Deichrückverlegung. Im Rahmen des "Elbe-Ökologie" Projektes, eines vom BMBF geförderten interdisziplinären Forschungsvorhabens, sollen Leitfragen über die Wechselbeziehungen zwischen den Standortfaktoren und der Entwicklung der Biozönose in den Auen exemplarisch untersucht werden. Die TU-Darmstadt soll hierbei mit Hilfe numerischer Grundwassermodelle die Folgen einer Deichrückverlegung auf die Grundwasserdynamik prognostizieren, insbesondere sind die zu erwartenden Veränderungen der Grundwasser- und Flurabstände sowie das  Auftreten von Qualmwasserbereichen hinter der neuen Deichlinie zu untersuchen.








Auswahl des Modells 





In den Flußauen des Untersuchungsgebietes besteht über die gut durchlässigen Sande und Kiessande an der Flußsohle ein enger hydraulischer Kontakt zwischen Oberflächenwasser und Grundwasser. Somit sind Grundwasserstand und Grundwassergefälle unmittelbar vom Flußwasserstand abhängig. Charakteristisch für diese Talaquifersysteme ist ferner die Auelehmdecke, die auf den gut durchlässigen Talfüllungen aufliegt. In einem derart geschichteten Grundwasserleiter kann es je nach Grundwasserstand und Randbedingungen zu Übergängen von gespannten zu ungespannten Zuständen kommen. Im gespannten Zustand können sich Druckwellen im Grundwasser vergleichsweise rasch ausbreiten, da eine Dämpfung infolge Auffüllung der ungesättigten Bodenzone nicht mehr gegeben ist. Die Erfassung dieser Übergänge ist vor allem bei der Interpretation von flußnahen Grundwassermeßstellen bedeutsam. Odenwald (1994) legte ein Finite-Elemente Modell zur Berechnung horizontal-ebener, instationärer Grundwasserströmungen vor, mit dem sich der Übergang gespannt-ungespannt adäquat beschreiben läßt. 





Numerische Modellierung
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Abb. 3. FE-Netz des Untersuchungsgebietes


Mit dem Grundwassermodell werden für diskrete Punkte (Netzknoten) verschiedene Zustandsvariablen (z.B. Grundwasserstände, Flurabstände, Leakageraten, Fließgeschwindigkeiten usw.) berechnet. Eingang in die numerische Modellierung finden Informationen über die Topographie, Hydrogeologie und Hydrologie, welche teilweise in einem GIS bereitgestellt werden. Zur Bestimmung der Modellparameter wurden Pumpversuche ausgewertet und 12 Grundwassermeßstellen im Untersuchungsgebiet installiert und mit Datensammlern ausgestattet. Des weiteren wurden die erforderlichen Wasserstände der Vorfluter Elbe und Löcknitz, sowie des Grabensystems gesammelt und ausgewertet. Derzeit erfolgt die Kalibrierung und Validierung des Modells anhand der erhobenen Daten. Ergebnisse der Simulationen sind Isolinienpläne für unterschiedliche Zustände der Grundwasserstände oder Zeitreihen einer Zustandsvariablen an vorgegebenen Orten (z.B. Ganglinien der Grundwasserstände). Die Modellvorhersagen des abiotischen Standortfaktors "Grundwasserdynamik" stellen eine wichtige Referenz für andere Projektpartner dar.








Ausblick





Im Rahmen der Deichrückverlegung soll ein Teil des erforderlichen Baumaterials im Untersuchungsgebiet entnommen werden, wobei dadurch gezielt Flutrinnen gestaltet werden. In diesen Bereichen wird die Auelehmdecke aufgebrochen, und dadurch ein sehr guter hydraulischer Kontakt des Überflutungsraumes zum Aquifer hergestellt. Zur Prognose der zukünftig entstehenden Situation ist dementsprechend ein weiterer Schwerpunkt auf die adäquate Abbildung der Interaktion zwischen Grundwasser und Oberflächengewässer während eines Überflutungsereignisses zu legen. 
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